
   

 
 

 

 

                                                                     Oldenburg im Dezember 2011 

 

 

Sehr  geehrte….., 
 

letzte Woche Mittwoch im Nordwesten von Deutschland um 7:48 Uhr. Es klingelt an  

der Tür. Jemand geht zum Türsprecher. „ Hallo?“ „Ja Mooiin, hier ist die Firma Bremen, 

wir wollen wohl zu Frau Cloppenburg, was reparieren“, brummelt eine dunkle Stimme 

durch den Lautsprecher. „Frau Cloppenburg?“ „Hier ist Frau Leer. Die Cloppenburgs 

wohnen schon seit einem Jahr nicht mehr hier.“ Ungezügelt kommt es zurück: „Dat is jo 

een Ding, toerst de Handwerkers ropen un denn nich to Hus wesen!“ 
 

Michail Gorbatschow würde jetzt sagen: Wer zu spät kommt, den bestraft das Leben. 

Und da ist auch was dran, denn wir alle sind unser ganzes Leben lang auf andere ange-

wiesen. Damit das auch funktioniert, gibt es Spielregeln. Jedem von uns fällt es schon 

mal schwer, diese Regeln einzuhalten, denn sie bedeuten nicht immer den einfachsten 

Weg. Doch auf der anderen Seite wünschen wir uns faire und verlässliche Mitmenschen 

und haben keine Lust, auf deren Unzulänglichkeiten Rücksicht zu nehmen. Wir kennen 

also beide Seiten der Medaille und trotzdem sind wir eine Gesellschaft von Individua-

listen geworden, wo das Wörtchen „ICH“ ganz groß geschrieben wird. Gerade im 

Straßenverkehr, wo wir uns aufeinander verlassen müssen, wird dieser Egoismus immer 

deutlicher. In voller Absicht wird noch bei Rot gelaufen oder gefahren. Da wird genötigt 

und gedrängelt, was das Zeug hält. Um was geht es dabei eigentlich? Um die zwei Minu-

ten, die man vermeintlich einspart? Es gilt die Devise, solange ich nicht erwischt werde, 

passiert mir nichts. Stimmt, es passiert Ihnen nichts, weil Sie sich auf jene verlassen 

können, die auf die Verkehrsraudis Rücksicht nehmen. Ich würde sagen, verkehrte Welt.  
 

Tja, aber es ist unsere Welt. Und in der fühlt man sich an seine Zusagen nicht mehr so 

stark gebunden. Stattdessen ist man sehr erfinderisch, diese dann zu umgehen. Was da 

alles getan wird, um die ganzen Ausreden und Entschuldigungen glaubhaft zu machen.  

Es kostet doch oft viel weniger Energie, einfach sein Wort zu halten. Aber wer weiß, 

wahrscheinlich ist es uncool und langweilig, verlässlich zu sein. 

Ich denke, dass es mehr Spaß macht, wenn sich alle aufeinander verlassen können. Man 

weiß, was man dem Anderen schuldet oder was man erwarten kann. 
 

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen, dass Sie mit vielen verlässlichen Menschen zu tun 

haben. 
 

Ihr Michael Gassewitz 


